
Orgm der BFO der SED
de* VEB Trxn*torm*torenwerlt 
-E*rt Liebknecht'

Nr. 34 12. September 1977

29. Jahrgang

0.05 M

NX. Jugend-Lehr- 
und Leistungsschau

Bezirksmesse der Meister von morgen vom 13. bis
23. September in der Werner-Seetenbinder-HaHe

W Konsultationen, Informationen und Veranstaltungen 
geben einen umfassenden Überblick über 
Jugendleistungen

3 Jugenddelegationen aus Moskau, Prag, Warschau, 
Bukarest und Sofia zeigen repräsentative Auswahl 
von Exponaten

Aus unserem Werk ist eine Aus- 
^ahl der Jugendleistungen vertre- 
ten, die bereits aut der Bezirks-MMM 
ausgestellt waren. Darunter befin­
den sich z. B. die Luftbefeuchtungs­
anlage und zwei weitere Facharbei- 
terabschlußarbeiten sowie Jugend­
leistungen aus der Produktionsvor- 
bereitung und Überleitung des 
neuen Erzeugnisses GSAS 123 kv.

Von großer Bedeutung ist das gute 
Angebot des Jugendkollektivs aus 
bl an nachnutzbaren Leistungen.

Am 2. Tag der MMM findet um 
15.30 Uhr im Raum 177 der Werner- 
Seelenbinder-Halle der nun schon 
traditionelle Treffpunkt Werkdirek­

1914 Vorschläge kamen
hl't der Ptandiskussion ging es um die Lösung 
von Schwerpunktaufgaben in unserem Werk

In allen Kollektiven War das Be­
mühen zu spüren, während der Plan- 
'skussion die staatliche Aufgabe für 

und die Gegenplanorientierung 
^rch die schöpferische Aufdeckung 

fiterer Reserven abzusichern. Dabei 
ürden gleichermaßen die Aufgaben 

br das 2. Halbjahr 1977 beraten, be­
eilende Mängel und Hemmnisse 

3nfgezeigt, um durch ihre Überwin- 
^ng die Ziele für das Planjahr 1977 

hrtd 1978 zu erreichen und nach Mög- 
'ehkeit zu überbieten.
Viele konkrete Verpflichtungen 

.^Verstreichen das. So wollen z. B. 
Kollegen in der Galvanik durch 

^rlagerung der Arbeitszeit in der 
Generation von Elektrolyten eine 
apazitätserhöhung von 300 Stunden 

Teichen. Im Kollektiv GFA 1 soll 

tor statt. Dort übergeben die Be­
triebsleiter und Direktoren die neue 
MMM-Aufgabenstellung an die 
FDJler ihrer Bereiche.

Die bisherigen Ergebnisse bei der 
Erfüllung des FDJ-Auftrages „IX. 
Parteitag" und in der Vorbereitung 
des 60. Jahrestages der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution ste­
hen im Mittelpunkt des Konsulta­
tionspunktes „FDJ und Intensivie­
rung". Jugendliche aus den VEB 
WF, NARVA, KEAB, IHB und un­
serem Werk stellen anhand von Ex­
ponaten und Beispielen hervorra­
gende Ergebnisse und Initiativen 
dar.

ein kollektiv-schöpferischer Plan die 
Laufzeit an den hochproduktiven 
Maschinen auf 20 Stunden pro Ma­
schine und Tag erhöhen. Viele ähn­
liche Verpflichtungen liegen vor.

In der Plandiskussion wurden 1914 
Vorschläge und Hinweise unterbrei­
tet. Der Hauptanteil von ihnen befaßt 
sich mit der Steigerung der Arbeits­
produktivität und der' Rationalisie­
rung. Vorschläge zur Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedingungen 
liegen an 2. Stelle. Sie alle werden 
gründlich ausgewertet und für den 
Plan 1978, den BKV 1978 bzw. zur 
weiteren Qualifizierung des sozialisti­
schen Wettbewerbes genutzt. Alle 
Vorschläge und Hinweise werden als 
Eingabe behandelt und als solche 
auch schnellstens beantwortet.

Vielseitige 
Ausbildung 
Lager der vormilitärischen 
Grundausbildung 
in Prenden

Eine gute halbe Stunde alt war das 
lOtägige Lager der diesjährigen vor­
militärischen Grundausbildung in un­
serem Ferienobjekt in Prenden; als 
wir die „Truppe" zum Eröffnungs­
appell aufsuchten.

Eine äußerst wichtige Phase in der 
zwei- bzw. dreijährigen Ausbildungs­
zeit unseres neuen Lehrlingsjahrgan­
ges nahm damit seinen Anfang. Nicht 
nur vielfältige vormilitärische Kennt­
nisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten 
sollen in sehr kurzer Zeit erworben 
werden. Da finden Foren zu Fragen 
der Landesverteidigung, des sozia­
listischen Wettbewerbs, Gespräche 
über sozialisische Verhaltensweisen 
statt, da lernen „die Neuen" staat­
liche Leiter und Funktionäre der ge­
sellschaftlichen Organisationen des 
Werkes und Bereiches kennen, und 
hier werden auch die ersten Funda­
mente zur Bildung der neuen Kollek­
tive gelegt.

Erziehung und Selbsterziehung zu 
Disziplin, Verantwortungsbewußt- 
sein, Kameradschaft, Leistungsfähig­
keit und -bereitschaft sind Grundla­
gen zur Lösung der vielfältigen und 
schwierigen Aufgaben. Ein weiteres, 
sehr wichtiges Anliegen: Die Wer­
bung von Längerdienenden für un­

sere Volksarmee als Soldaten und 
Unteroffiziere auf Zeit und als Offi­
ziersbewerber.

Man kann mit diesen wenigen 
Worten die Vielfalt der inhaltlichen 
Gestaltung des Lagers nur andeuten, 
zu der natürlich auch Kultur und 
Sport gehören.

Wir werden an die guten Ergeb­
nisse der vormilitärischen Ausbil­
dung der vergangenen Jahre anknüp­
fen können; dafür bürgt unser be­
währtes Ausbilderkollektiv, geleitet 
vom Genossen Manfred Kasprzak, 
Vorsitzender der GST-Grundorgani­
sation der BS und HS-Kommandeur 
des Ausbildungslagers. Und ihm 
überreichte der Genosse Rachholz, 
Direktor der BS, am Tage der Eröff­
nung zum 25. Betriebsjubiläum einen 
dicken Strauß roter Nelken. Der 
Applaus des Kollektivs war für den 
Jubilar der schönste Dank.

Text und Fotos: H. Schurig, EB
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tm V-Betrieb hatte man sich etwas Besonderes einfaHen tassen:

Mein 
Stand­
punkt

Schon die Reserven 
gut genutzt?

„Der wichtigste Weg zur Lösung 
der gestellten Aufgaben ist die 
weitere Vertiefung der sozialisti­
schen Intensivierung im komple­
xen Zusammenhang aller Fakto­
ren, wobei mit Recht die Be­
schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts im Vor­
dergrund steht", sagte der Mini­
ster für Elektrotechnik/Elektronik, 
Genosse Otfried Steger, auf der 
letzten Bezirksparteiaktivtagung. 
Gewichtige Worte, die uns alle 
angehen. Uns alle, damit meine 
ich auch die FDJler. Bedenkt 
man, daß mehr als 650 Jugend­
freunde im TRO arbeiten, so er­
geben sich hier eine Menge Re­
serven. Reserven, damit meine ich 
kluge Ideen, Initiativen zur 
Durchsetzung der sozialistischen 
Intensivierung.

Unsere Betriebsintensivierungs­
konferenz steht vor der Tür, über­
all wird sie vorbereitet. Doch nut­
zen wir dabei schon alle vorhan­
denen Potenzen, beziehen wir 
schon genügend unsere Jugend­
lichen in die Vorbereitung ein?

Gute Erfahrungen gibt es im 
T-Bereich, im O-Betrieb und in N. 
Da stellen die staatlichen Leitun­
gen den FDJlern konkrete Auf­
gaben. Die Jugendlichen werden 
in die Arbeitsgruppe zur Vorbe­
reitung der Intensivierungskonfe­
renz einbezogen, d. h., stellvertre­
tend für alle, der AFO-Sekretär, 
die Leiter der Jugendbrigaden. 
Eine allseitige Information in bei­
den Richtungen ist gewährleistet. 
Gute Ergebnisse lassen sicher 
nicht lange auf sich warten.

Doch wie sieht es in den ande­
ren Betrieben und Bereichen aus? 
Arbeitsgruppen zur Intensivie­
rung arbeiten, doch ohne uns Ju­
gendfreunde. Hier haben die 
staatlichen Leiter die Bedeutung 
der Intensivierung noch nicht um­
fassend begriffen, daß sie Angele­
genheit aller ist. Ist ihre Durch­
setzung doch ein wichtiger Faktor 
dafür, daß wir besser und schnel­
ler mehr produzieren und damit 
uns noch mehr leisten können. 
Deshalb verschenken sich diese 
staatlichen Leiter eine Menge, 
wenn sie glauben, auf unsere Ju­
gendfreunde verzichten zu kön­
nen. Ein weites Betätigungsfeld 
ist z. B. die Neuererarbeit und 
die Lösung von MMM-Aufgaben 
aus dem Plan Wissenschaft und 
Technik. Auch das gehört zur 
komplexen sozialistischen Intensi­
vierung.

Knut Förster, 
Sekretär der 

FD J- Grundorganisation

Eine nette Feierstunde für die Jubiinre
1. September, 14 Uhr, im Speise­

raum des V-Betriebes. Staatliche 
Leitung, AGL und APO hatten ihre 
Jubilare, ihre Kollegen, die in diesem 
Monat 10, 15, 20 und 25 Jahre im 
Werk sind, eingeladen, um so ihre 
vieljährige Betriebszugehörigkeit zu 
würdigen, um in netter Form einmal 
zu plauschen, um über Probleme der 
Arbeit zu reden. Zeit, die genutzt 
wurde von beiden Seiten, bietet sich 
doch die Gelegenheit eines solchen 
zwanglosen Beisammenseins nicht 
alle Tage.

Protest gegen Mißbrauch 
der Wissenschaft

Die Neutronenbombe ist ein un­
menschliches Massenvernichtungs­
mittel, das sich als imperialistische 
Aggressionswaffe erweist. Sie stellt 
einen Angriff auf die elementarsten 
Menschenrechte, das Recht auf Le­
ben und Gesundheit, das Recht auf 
friedliches Zusammenleben der Völ­
ker dar und entlarvt die Erklärungen 
und Beteuerungen der US^ zum 
Frieden und zu den Menschenrech­
ten als Heuchelei und Betrug an den 
Völkern.

Unser Erzieherkollektiv und das 
technische Personal protestieren ge­
gen den Mißbrauch der Wissenschaft 
und fordern das Verbot der Neutro­
nenbombe.

Kindergarten TRO H, Wattstraße 14

Technische Überprüfungen 1977
Die Termine für die TU im Herbst 

1977 sind:
Donnerstag, 15. September 1977 — 

Pkw und Zweiräder
Donnerstag, 22. September 1977 — 

Pkw
Donnerstag, 29. September 1977 — 

Pkw
Anmeldungen nur mittwochs vor 

dem jeweiligen Termin von 7.60 bis 
8.45 Uhr unter App. 2102.

Beginn der Überprüfung ist je; 
weils um 15.45 Uhr (für Schichtar­
beiter) bzw. 16.20 Uhr (Normal­
schicht).

Ort der Überprüfungen: MTF- 
Werkstatt im Hauptwerk.

Bei Vorführung der Fahrzeuge 
sind seitens der Kfz-Halter folgende 
Punkte zu beachten:

Unsere Jubüare
10 Jahre im Werk sind unsere Kol­

leginnen und Kollegen:
Hans-Jürgen Rudolf, O; Burghard 

Seidel, O; Manfred Stahr, O; Hans- 
Jürgen Schröder, O; Martin Rohkohl, 
O; Hasso Falkensterh, O; Bernd 
Friese, O; Gottfried Trenkmann, O: 
Irmtraud Walter, O; Volker Stäche, 
F; Bernd Schumann, F; Achim Merz. 
F; Michael Geiseier, R; Woifgang 
Köster, R; Joachim Schulze^ N:

Betriebsleiter Horst Skole über­
reichte seinen Mitarbeitern Blumen 
und Urkunden, sprach lobende 
Worte über die Arbeit und Entwick­
lung jedes einzelnen. Da war Ge­
nosse Manfred Folte, 25 Jahre im 
Werk, der von der Pike auf sein 
Handwerk erlernt hat, sich vom 
Schlosser zum Meister qualifiziert 
hat und seit mehreren Jahren in der 
Stanzerei arbeitet. Mit Erfolg — Aus­
zeichnungen als „Bester Meister" 
und Aktivist sprechen dafür. Gesell­
schaftlich ist er sehr aktiv, stellyer-

Neutronenbombe — eine 
Gefahr fiir unser Leben

Die Mitglieder der Kollektive 
„Hauptlager" und „Clara Zetkin" le­
gen schärfsten Protest gegen die 
Herstellung der Neutronenbombe 
ein. Obwohl die Schrecken zweier 
Weltkriege in dem Gedächtnis der 
Menschen leben, die schrecklichen 
Folgen des Atomwaffenabwurfes 
über Hiroshima und Nagasaki immer 
noch zu spüren sind, wird in den 
USA eine neue Gefahr, das Leben 
der Menschheit bedrohend, herauf­
beschworen. Die beabsichtigte Her­
stellung und der mögliche Einsatz 
der Neutronenbombe trägt einen zu­
tiefst inhumanen Charakter. Der 
Einsatz einer solchen Waffe bedroht 
die Politik der Entspannung, sie wi­
derspricht den Lebensinteressen der 
Menschheit.
Kollektive „Hauptlager" und „Ciara 
Zetkin", M

— Mitzubringen: Kfz-Brief, Zulas­
sung, Steuer-ZVersicherungskarte.
— Das Fahrzeug ist im Originalzu­
stand (Typenschild, Farbgebung in 
Übereinstimmung mit dem Kfz- 
Brief) und sauber vorzuführen.
— Sicherheitsgurte müssen einge­
baut und benutzbar sein (Inland ab 
Baujahr 1.1. 65, Importe ab Baujahr 
1.4.66).
— Motor- und Fahrzeug-Nr. müssen 
rot umrandet sein.
— Beleuchtung und SignalHcht müs­
sen in Ordnung sein (u. a.: leichte 
Demontagefähigkeit der Scheinwer­
ferringe).

Schneider
VSA TRO, Gruppe Technik

Hans-Joachim Keller, N; Klaus Red­
mann, A; Peter Schleinitz, A; Jürgen 
Beck, A; Christel Meyer, B; Klaus 
Lorenz, E; Henry Mann, E; Marlies 
Wegener, E; Joachim Schulz, K; 
Hans Ringwelski, L; Ursula Töpfer, 
M; Rainer Quast, Q; Ulrich Hertz, Z; 
Lothar Bruntsch, P; Detlef Bohm, P; 
Detlef Scheel, T; Norbert Weser, T; 
Wolfgang Westermann, T; Harald 
Masche, T; Manfred Noatsch, T; Ro- 
sel Schemiozek, T; Gabriele Knop, 
W, und Regina Lewik, W. 

tretender Vorsitzender der AGL 10 
und Rudernachwuchstrainer.

Der zweite „25jährige" war der 
Kollege Jürgen Hegert aus der Ab­
teilung As. Bei der Zusammenkunft 
war er allerdings nicht dabei, er 
hatte Urlaub. Blumen und Urkunde 
wird er nachträglich bekommen. 
Zwei Kollegen waren 20 Jahre im 
Werk, der Einrichter Dieter Müller 
und der Schlosser Wolfgang Nagor- 
ski. Zu den 15jährigen gehörten Ma­
ria Diederichs und Ernst-Günther 
Dietz. Klaus Deutschmann, Peter Ja- 
rantowski, Wolfgang Köbernick, 
Manfred Mahnkopf, Wolfgang Oko­
niewski und Klaus Hölzel feierten 
ihr lOjähriges Jubiläum.

Ihnen allen herzliche Glückwün­
sche und viel Erfolg persönlich und 
auch in der Arbeit.

Der Literaturobmann 
empfiehlt

Für das Parteilehrjahr 1977/78 
wurde bereits die erste Literatur 
ausgeliefert, die bei den Litera- 
turöbleuten der APO und der 
Parteigruppen abgeholt werden 
kann:

Programm der SED
Marx/Engels: Manifest der

Kommunistischen Partei
Engels: Ludwig Feuerbach und 

der Ausgang der klassischen 
deutschen Philosophie

Lenin: Drei Quellen und drei 
Bestandteile des Marxismus

Studienhinweise für die Teil­
nehmer der Zirkel zum Studium 
von Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus

Studienhinweise für die Teil­
nehmer der Seminare ^ur Theorie 
und Politik der weiteren Gestal­
tung der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft in der DDR

Lenin: Ein Schritt vorwärts, 
zwei Schritte zurück

Lenin: Zwei Taktiken der So­
zialdemokratie in der demokrati­
schen Revolution

Marx/Engels: Ausgewählte
Schriften in zwei Bänden, Band I 
und Band II

www.industriesalon.de
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Grippe- 
Schutzimpfung

Im Herbst und Frühjahr treten 
in gehäufter Anzahl fieberhafte 
Erkältungskrankheiten, auf, von 
denen die echte Virusgrippe eine 
besondere Rolle spielt. Es handelt 
sich um eine ernstzunehmende 
Infektionskrankheit, die in jedem 
Ealle eine beträchtliche Schwä­
chung des gesamten Körpers zur 
Eolge hat. Jede Grippeerkran- 
kung kann darüber hinaus ge­
fährliche Auswirkungen auf das 
Herz und den Kreislauf, die Lun- 
Sen und andere wichtige Organe 
haben.

Besonders gefährdet sind Werk­
tätige mit erhöhter beruflicher Ex- 
Position, Jugendliche, chronisch 
Kranke und vorgeschädigte Pa­
tienten sowie ältere Menschen. 
Bas auslösende Grippevirus ist 
von hoher Ansteckungsfähigkeit 
und breitet sich in bestimmten 
Abständen von einem Ursprungs­
art rasch über weite Teile der 
Erde aus. Die Gefahr durch die­
sen Erreger ist erst gebannt, 
'venn er nicht auf virusempfäng- 
iibhe Menschen trifft.

Die einzige, wirkliche wirksame 
Gegenmaßnahme für den Men­
schen ist die Schutzimpfung. Sie 
bewirkt die Bildung von Abwehr­
stoffen und verhindert die Er­
krankung oder bewirkt einen 
eichten Verlauf. In diesem Jahr 

steht uns ein verbesserter Impf­
stoff von sehr hoher Qualität zur 
Verfügung. Die Impfung erfolgt 
'h den Oberarm und muß, um 
einen lang anhaltenden Schutz zu 
garantieren (Oktober bis April), 
hach 4 Wochen wiederholt wer­
ben. Damit jeder Werktätige un­
seres Betriebes möglichst schon 
vor Beginn der Schlechtwetterpe- 
riode im Herbst den aktiven 
Grippeschutz erhält, wird die 
^chutzimpfung wie folgt durchge- 
tiihrt:

Hauptwerk
15. September 1977 von 7.30 bis 

0 00 in der Poliklinik, Zimmer 46
16. September 1977 von 7.30 bis 

o 00 Uhr in der Sanitätsstelle
16. September 1977 von 14.00 bis 

5 00 Uhr in der Sanitätsstelle 
Rummelsburg/Sanitätsstelle
15. September 1977 von 10.00 bis 

11.00 Uhr
^iederschönhausen/Sanitätsstelle

.27. September 1977 von 12.00 bis 
12.30 Uhr

Dauerimpfmöglichkeit jeden 
onnerstag von 13.00-14.00 Uhr 

n her Poliklinik Zimmer 46.
Die Wiederholungsimpfung er- 

° St in 4 Wochen zu den gleichen 
Seiten.

Die Impfung schützt nur gegen 
'e echte Virusgrippe, nicht gegen 
chnupfen, Erkältungen oder 
Dppeähnliche Erkrankungen. 

^*r eine hohe Beteiligung der 
erktätigen ah dieser vorbeugen- 

cn Maßnahme garantiert den 
chutz vor der Virusgrippe.
Xur Impfung bitte den SVK- 
Usweis mitbringen.

Dr. med. Hiibert 
Betriebspoliklinik TRO

In der September-tnitiative aktiv

TROjaner im Wohnbezirk

Hauptstadtnur unsereNicht 
macht sich schön zum Fest des Roten 
Oktober, sondern auch die Berliner 
Randgebiete, wie in Schulzendorf 
der Wohnbezirk 4, legen ein Fest­
kleid an. Die Mitglieder des Wohn­
bezirksausschusses, zu ihnen gehört 
auch der TROjaner Genosse Gerhard 
Göhring, ANS 1, haben sich einiges 
vorgenommen, einiges wird bereits

An Querköpfe adressiert
Ordnung und Sicherheit gewähdeisten - Antiegen atter?

Im Organisätionshandbuch In­
haltsteil 01.4.1.0.00 heißt es: „Sicher­
heit, Ordnung und Sauberkeit im Be­
trieb bilden eine unerläßliche Vor­
aussetzung für die Sicherung des Ar­
beitsprozesses und der Arbeitsergeb­
nisse. Deshalb ist die Durchsetzung 
und Kontrolle der hier festgelegten 
Maßnahmen nicht nur eine Aufgabe 
des Betriebsschutzes und der Be­
triebswache, sondern der staatlichen 
Leiter und aller im Betrieb beschäf­
tigten ^Werktätigen als sozialistische 
Eigentümer."

Wenn sich jeder Werkangehörige 
das zu Herzen nimmt, ist es unver­
ständlich, warum einige Kollegen die 
Angehörigen der Betriebswache bei 
ihren Kontrollen behindern oder gar 
beschimpfen. Die Betriebswachean­
gehörigen erfüllen ihre Pflicht ent­
sprechend ihrem Arbeitsvertrag wie 
jeder andere Werkangehörige auch. 
Deshalb soll man sie in ihrer nicht 
immer einfachen und leichten Tätig­
keit unterstützen. So wird zum Bei­
spiel auch jeder, der ein reines Ge­
wissen hat, für bestimmte Kontroll­
maßnahmen Verständnis aufbringen 
und nicht mit Beschimpfungen rea­
gieren.

In letzter Zeit nimmt es überhand, 
daß Kollegen versuchen, Alkohol ins 
Werk zu bringen. Das ist laut Ar­
beitsordnung verboten. Wenn je­
mand vor der Spätschicht Alkohol 
für den Hausgebrauch einkauft, so 
sollte er diese Getränke am Tor 2 bis 
zum Feierabend hinterlegen. Alko­
holgenuß im Werk verstößt gegen die 
Arbeitsschutzvorschriften. 

in die Tat umgesetzt. Denn keines­
falls wollen sie in der Septemberin­
itiative abseits stehen.

Da ist das Wartehäuschen an der 
Bushaltestelle Bremerstraße, das ein 
neues Dach erhält, verputzt und ge­
malert wird. Genosse Göhring 
streicht in der Wohnung einer Rent­
nerin die Fenster. Eine weitere Rent­
nerwohnung wird noch renoviert. 
Geplant ist ebenfalls eine große Alt­
stoffsammlung. Der Termin steht 
noch nicht genau fest, aber bis Ok­
tober will auch das geschafft sein. 
Am 3. und 4. September trafen sich 
die Einwohner des Wohnbezirkes 4 
auf dem Helgolandplatz zum Volks­
fest, das 15. In diesem Jahr zu Ehren 
des 60. Jahrestages der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution ge­
staltet. Alle Wohnbezirksausschuß­
mitglieder halfen mit, daß dieses 
Fest den Schulzendorfern noch recht 
lange in guter Erinnerung bleiben 
wird.

Übrigens . . . Genosse Gerhard 
Göhring wurde im vergangenen Mo­
nat in Anerkennung seiner vorbild­
lichen Leistungen im „Mach mit"- 
Wettbewerb mit der Wettbewerbs­
medaille ausgezeichnet.

Seit dem 1. August 1977 ist das 
Tor 3 für die Ausfahrt geöffnet. Da­
durch hat sich im Hauptwerk die 
Verkehrssituation wesentlich verbes­
sert. Erfreulich ist auch, daß sich die 
Mehrzahl der Kraftfahrer auf dem 
Werkgelände diszipliniert verhält. 
Einige wenige sind aber noch der 
Meinung, sie können sich wie Row­
dys benehmen und fahren bei roter 
Ampelstellung mit Volldampf durch 
die Tore. Besonders flott ist dabei 
der Fahrer der Zugmaschine 
IL 68-91. Verkehrszeichen interessie­
ren ihn überhaupt nicht. Muß erst 
ein Unfall geschehen? Ich denke 
doch, daß dieser Appell ausreicht 
und nicht erst bei einigen Kollegen 
ein Disziplinarverfahren erfolgen 
muß, um Ordnung und Sicherheit zu 
gewährleisten.

All jenen Kollegen, die immer 
noch meinen, sie beträfen die Maß­
nahmen für Ordnung und Sicherheit 
nicht, empfehle ich, die Arbeitsord­
nung des VEB TRO — insbesondere 
die Punkte 6.3, 6.4, 6.6, 6.7 und 8.5 
genauestens zu studieren.

Ringwelski, LSW

Sprechstunde 
des Werkdirektors

Die nächste Sprechstunde des. 
Werkdirektors findet am 20. Septem­
ber um 15 Uhr im Sitzungszimmer 
der Werkleitung statt. Als Vertreter 
unserer Abgeordnetengruppe nimmt 
Kollegin Waltraud Kaulmann, Stän­
dige Kommission Jugendfragen, teil.

Einen Biumenstrauß 
für Hans Ossig

Klug überlegte Vorschläge und 
konkrete Verpflichtungen gab es 
zur Plandiskussion in Ofb. So 
will das Kollektiv der Galvanik 
z. B. monatlich die Qualitäts­
analysen im Qualitätsaktiv aus­
werten und Schlußfolgerungen 
ableiten. Überhaupt zeigen die 
Kollegen viele Initiativen und 
hohe Einsatzbereitschaft bei der

Planerfüllung. Kein Wunder also, 
daß sie im innerbetrieblichen 
Wettbewerb den 1. Platz in V 
belegen.

Einer der Unermüdlichen ist 
Genosse Hans Ossig. 20 Jahre im 
Werk, für jeden Arbeitsgang ein­
setzbar, einsatzbereit, zuverlässig 
und immer auf Qualität achtend. 
Guten Büchern und Theaterauf­
führungen gehört ein Teil seiner 
Freizeit, ein Hobby, von dem alle 
profitieren, da er gern darüber 
spricht.

„Was er macht, das macht er 
richtig", sagen seine Kollegen. 
Und das gilt auch für die gesell­
schaftliche Arbeit. In seiner Funk­
tion als Parteigruppenorganisator 
zwar noch jung, ist seine Arbeit 
jedoch vielversprechend. Gern 
nahm er die Unterstützung er­
fahrener Genossen an, um diese 
wichtige Funktion schnell, gut 
und ideenreich zu meistern.

Mit diesem Blumenstrauß sagen 
wir Dir, Genosse Ossig, ein 
Dankeschön und toi, toi, toi für 
weitere Erfolge fürs Kollektiv 
und für Dich.

www.industriesalon.de
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Den Probtemen der 
htensivierung 
auf der Spur 
interview mit Koiiegen Kicus 
Karutr, Vorsitiender der 
Zentraien Ständigen Produk- 
tionsberatung bei der BGL

Redaktion: Mit welchen Fragen 
und Problemen hat sich die Zentrale 
Ständige Produktionsberatung in 
jüngster Vergangenheit beschäftigt?

Klaus Karutz: Grundlage für un­
sere Arbeit waren und sind die Plan­
aufgaben des TRO. Davon ausgehend, 
untersuchten wir im 1. Halbjahr ins­
besondere die Qualitätsarbeit im 
V-Betrieb in Verbindung mit den Fi­
nalbetrieben F und R. Dazu gaben 
wir eine Reihe von Empfehlungen an 
die BGL und den Werkdirektor, die 
zum Ausdruck brachten, daß bei der 
derzeitigen Arbeitsteilung und -Orga­
nisation die Einhaltung der termin- 
und qualitätsgerechten Lieferungen 
sowie die Arbeit der Technologie als 
Ganzes immer größere Bedeutung 
gewinnt und daß allen Phasen des 
Produktionsprozesses gleich große 
Aufmerksamkeit geschenkt werden 
muß.

Redaktion: Gab es in den zurück­
liegenden Monaten noch weitere 
Schwerpunkte ?

Klaus Karutz: Außer mit diesem 
wichtigen Problem der Qualitätsar­
beit in V beschäftigten wir uns im 
1. Halbjahr 1977 noch mit dem Ju­
gendobjekt GSAS, mit den Maßnah­
men zur Einführung von Grundlöh­
nen im Zusammenhang mit der An­
wendung der WAO sowie mit dem 
innerbetrieblichen Transport.

Redaktion: Welche Aufgaben sind 
bis Jahresende aus dem Arbeitspro­
gramm der Zentralen Ständigen Pro­
duktionsberatung noch zu lösen?

Klaus Karutz: Das 2. Halbjahr 
steht ganz im Zeichen der Intensivie­
rungskonferenz und deren Auswer­
tung. Dazu erhielten wir von der 
BGL den Auftrag, im Rahmen der 
vorgesehenen Schwerpunkte der In­
tensivierungskonferenz folgende 
Aufgaben zu lösen:
* Strenge Kontrolle der gegebenen 
Empfehlungen zu den Fragen der 
Qualitätsarbeit im V-Betrieb sowie 
zur Rationalisierung des innerbe­
trieblichen Transports.

Weiterhin ist es wichtig, daß die 
Zentrale Ständige Produktionsbera­
tung gemeinsam mit den Ständigen 
Produktionsberatungen der Betriebe 
wirksamen Einfluß auf die Verwirk­
lichung der Aufgaben des Planes 
Wissenschaft und Technik nimmt. 
Dabei gilt unser besonderes Augen­
merk dem Rationalisierungsmittel­
bau und der Durchsetzung der so­
zialistischen Rationalisierung über­
haupt.

Redaktion: Kollege Karutz, wir 
danken für das Gespräch.

EigentMch war die Sache „eine Nummer iu groß" für uns. 
Doch wir gingen 'ran und haben

300000 Mark 
Devisen eingespart

6 Jahre lief das Fräswerk in V nun 
schon in 2 und 3 Schichten. Eine Ge­
neralreparatur war fällig. Dringend! 
Leichter festgestellt als realisiert. 
Beratungen hin und her. Ergebnis: 
Selber machen, Kooperationspartner 
hinzuziehen und das Hilfsangebot 
des Herstellerwerkes TOS-Hulin/ 
CSSR in Anspruch nehmen. Die VEB 
BWF Marzahn und Weimar-Werk 
übernahmen Hobel- und Schleifar­
beiten und das Herstellerwerk die 
Schulung von Kollegen der Instand­
haltungswerkstatt als Leitmonteure. 
Betreuung und Unterstützung waren 
in Hulin von der Leitung bis zur 
Werkstatt vorbildlich. So mit dem 
notwendigen theoretischen Rüstzeug 
versehen, abgeschlossenen umfang­
reichen Vorbereitungen, den Verträ­
gen mit Kooperationspartnern und 
Transportkapazität in der Tasche, 
fehlte nur noch das Realisierungs­
kollektiv. Die Instandhaltungswerk­
stätten TGR/Mr bildeten es, und am 
31. Januar 1977 fiel der Startschuß. 
Als planmäßiger Endtermin der Ge­
neralreparatur wurde der 22. Juli 
1977 festgelegt. Das Kampfziel des 
Realisierungskollektivs hieß 30. Juni.

Dieser Termin wiederum konnte um 
eine Woche verkürzt werden, weil 
650 Stunden — außerhalb der Ar­
beitszeit geleistet — und eine gute 
Zusammenarbeit mit allen zuarbei­
tenden Kollektiven die Vorausset­
zungen schufen. Außerordentliche 
Mehrleistungen erlaubten es auch, 
das Realisierungskollektiv schon ab 
15. April um 3 Kollegen zu verrin­
gern. Dringende andere Reparatu­
raufgaben wurden von ihnen über­
nommen.

Diese Eigeninitiative und die gute 
Zusammenarbeit mit allen beteilig­
ten Werken und Kollektiven zeigte 
folgendes Ergebnis:

Die Generalreparatur, die beim 
Hersteller einen Zeitaufwand von 
etwa 1 Jahr in Anspruch genommen 
hätte, wurde in knapp 5 Monaten 
vollbracht. Die Kosten von norma­
lerweise 300 000 Mark Devisen belau­
fen sich auf etwa 109 000 Mark.

Diese Leistung stellt einen guten 
Beitrag zum 60. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion dar.

Redlich, Mr

Post aus Lubmin
Ein Dankeschön für gute Arbeit von der Großbaustehe

Hiermit möchten wir Sie, aus ge­
gebenem Anlaß, über die hervorra­
genden Leistungen des Kollegen Jür­
gen Gärtner auf der Großbaustelle 
der DSF KKW-Nord Lubmin in 
Kenntnis setzen.

Die vom gesamten Baustellenkol­
lektiv beschlossene Wettbewerbsauf­
gabe im Jahr des Roten Oktober, 
„den Block 3 zum 60. Jahrestag der 
Oktoberrevolution für den netzwirk­
samen Probebetrieb zu übergeben", 
verlangt besonders von den Betrie­
ben der Elektrotechnik große Initia­
tiven zur Realisierung dieser ehren­
vollen Aufgabe.

Unter der sehr guten fachlichen 
und umsichtigen Anleitung durch 
den Kollegen Gärtner konnte das 
Montagekollektiv des VEB TRO opti­
male Voraussetzungen zur Einhal­
tung der untergliederten Wettbe­
werbsetappen im 1. Halbjahr 1977 
schaffen. An der erfolgreichen Netz­
schaltung des RT3 sowie der zum 
vorgesehenen Zeitpunkt erfolgten 
Strom-Spannungsfahrten der Block­
transformatoren 5 und 6 hat die ver­
antwortungsvolle und besonders ver­
antwortungsbewußte Tätigkeit des 
Kollegen Gärtner einen entscheiden­
den Anteil.

Die komplizierten Bedingungen 
auf der Baustelle, hervorgerufen 
durch Netzplanverschiebungen und 
die damit oft verbundene weitere

Die Wickeleien des 0-Betriebes sind ^Tunkte der Intensivierung in
unserem Werk.

Reduzierung der Montagezeiten, 
wurden vom Kollegen Gärtner unter 
der Anwendung seiner umfangrei­
chen Erfahrungen und seines aus­
geprägten Organisationstalentes bei­
spielhaft durch konstruktive Lei­
tungstätigkeit und vorbildliche Mit­
arbeit beherrscht.

Die von seinem Kollektiv errichte­
ten Anlagenteile konnten der Ab­
nahmekommission, einschließlich der 
TÜ, stets in einer sehr guten Qualität 
vorgestellt werden.

Bewußt verwirklicht er in seiner 
täglichen Arbeit einen der Kernge­
danken des 6. Plenums, „den erreich­
ten Planvorsprung weiter auszu- 
bauen und die Einheit von Menge, 
Qualität und Effektivität zu gewähr­
leisten".

Seine Autorität als Leiter des Kol­
lektivs wird durch die gezeigten Lei­
stungen dokumentiert, seine Hilfs­
bereitschaft und sein Entgegenkom­
men machen ihn in seinem Kollektiv 
zu einem geachteten Kollegen.

Die kooperative Zusammenarbeit 
mit dem Kollegen Gärtner gehört für 
uns zu den angenehmsten Tätigkei­
ten auf der Baustelle.

Conrad
Baustellenleiter

Borck
Mont.-Ingenieur

Aufn.: Schurig (Archiv, 1)

Das tägtiche Gefach brachte 
wertvoHe Erker^'sse

Die hohe Einsatzbereitschaft der 
Genossen und Kollektive beim 
Kampf um die Planerfüllung bringt 
zum Ausdruck, daß der Volkswirt­
schaftsplan als Kampfprogramm der 
Partei ideologisch klar ist. Trotzdem 
reicht diese Position für die künfti­
gen Aufgaben nicht aus.

Mit voller Berechtigung fordert 
unser Parteiprogramm, daß jeder 
Genosse ein aktiver Kämpfer an der 
ideologischen Front sein muß, daß 
die politisch-ideologische Arbeit das 
Herzstück der Partei ist.

In der Führung des sozialistischen 
Wettbewerbes, bei der Lösung kom­
plizierter Aufgaben aus Wissenschaft 
und Technik kommen wir dort am 
besten voran, wo die Parteigruppen

are politische Position zu die- 
^ben haben, wo die Genos- 
Vorbild an der Spitze stehen, 

f ih Kollegen gut informiert sind 
ben die politischen Zusam- 

" ge ständig erläutert werden. 
L rogelrnßigen zweimontigen 
'j O ei kommen in unserer APO 

gossen zusammen, um ihre ^fträge vor 
^ben, die 
Aschen

j-

der APO-Leitung 
Argumentationen

K 'ä jeder APO-Leitungssit- 
K'nnt d'e Arbeit mit der Aus-

—' politischen Gespräche, 
Leitungsmitglieder in der 
-- geführt haben.

tvird praktiziert bei den

der

?^eit 
r <

'^l'chen Anleitungen der Par- 
^Organisatoren, in den mo- 
1 Pärteigruppenversamm- 

\ b's zur Mitgliederversamm- 
M"

dabei aus vom Beschluß 
bürog zur weiteren Verbes- 

politischen Massenarbeit, 
7 heißt:
3s, ^'*te andere Art lassen sich 

fragen intensiver klären, 
S'ch die politische Verstän- 

^"'schen Partei und Volk di- 
h.. s ***t unmittelbaren Kontakt, 

Eichen Gespräch."
Ak kontinuierliche Auswertung 

APO-Leitung und den 
t^Ppen wichtige Erkenntnisse 
^.geologischen Reifegrad der 
Ach 3' ^er Fragen, die bei der 
Alb Argumentation in den
. gerückt werden müssen.

. ........ _ .Kollege Jürgen Gärtner, PA, lei' Waltraud Kürbis, Sekretär
hervorragende Arbeit auf k *stete eine ) 

der Großbaustelle Lubmin.

Oktober-Tage
Großes Preisausschreiben in Form
eines 50-Zeiien-Wettbewerbes

Unser Thema: „60 Jahre Große Soziatistische Oktoberrevolution 
bedeutet, eine Geseiischaft zu schaffen, die die Menschheit noch 
nicht kannte. Aites, was getan werden mußte — potitisch, ökono­
misch, kutturett und soziat —, wurde zu jener Zeit zum ersten Mat 
getan. Was imponiert ihnen dabei besonders und warum?"

Zusammenarbeit mit der Sowjetunion

Eine Fundgrube für die Wissensdwft
Die Internationalisierung der Wis­

senschaft erfordert gebieterisch die 
internationale Kooperation der Wis­
senschaftler und Hochschulen. Dabei 
kann es nicht schlechthin um das 
Entstehen wissenschaftlicher Kon­
takte gehen, sondern um eine klas­
senmäßige Bewertung und Entwick­
lung dieser Beziehungen, um plan­
mäßig, koordiniert und mit dem 
streben nach höchster Effektivität 
einen Beitrag zur Zusammenarbeit 
der sozialistischen Länder zu leisten.

Diese internationalen wissen­
schaftlichen Beziehungen zeigen sich 
in den verschiedensten Formen. Aus­
gangspunkt sind oft persönliche 
Kontakte, hergestellt z. B. auf wis­
senschaftlichen Tagungen. Dann fol­
gen Austausche wissenschaftlicher 
Literatur, von Arbeitsergebnissen 
und gegenseitige Besuche in Form 
von Studienaufenthalten.

Viele Wissenschaftler hatten in 
den vergangenen Jahren die Mög­
lichkeit, Lehr- und Forschungsein­
richtungen in der Sowjetunion ken­
nenzulernen. Auch das Auslandsstu­
dium und die Auslandsaspirantur 
sind Mittel, um die Forschungsergeb­
nisse der Wissenschaftler der So­
wjetunion näher kennenzulernen 
und Erfahrungen über solche Fach­
gebiete zu sammeln, in denen die So­
wjetunion führend in der Welt ist.

Die Bemühungen unseres Staates, 
tiefgehendere, stabilere Verbindun­
gen in Wissenschaft und Technik der 
Mitgliedsländer des RGW zu fördern 
und weiter zu entwickeln, sind eine 
wesentliche Voraussetzung dafür, 
unsere gemeinsamen großen Aufga­
ben zu erfüllen, das Lebensniveau 
des Volkes ständig zu heben und 
zugleich das Gewicht des Sozialis­
mus in der Klassenauseinanderset­
zung mit dem Imperialismus zu er­
höhen.

Ein Ausdruck für die Gemein­
schaftsarbeit auf dem Gebiet der 
Ausbildung und Erziehung der Stu­
denten war u. a. die Konferenz des 
Moskauer Energetischen Institutes 
zu dem Thema: „Gegenwärtige Fra­
gen der wissenschaftlichen Organi-

sation des Lehrprozesses." Diese 
Konferenz war damals dem 50. Jah­
restag der Gründung der UdSSR ge­
widmet. Neben einer Vielzahl von 
Hochschullehrern, Dozenten und 
Studenten des Moskauer Energe­
tischen Institutes (MEI) nahmen An­
gehörige der Hochschulen anderer

Im Verlaufe der Konferenz wur­
den behandelt:
— die wissenschaftlich-technische 

Revolution und die kommunisti­
sche Erziehung der Studenten

— die Erhöhung der Effektivität der 
Produktionspraktika als Teil des 
Lehrprozesses

Der Lesesaa! der Lenin-Bibtiothek. Mit 4000 Bibliotheken, der größ­
ten Leserwh! und einem Biicherfond: von mehr ab 200 MHKonen 
Bänden steht Moskau unter aßen Hauptstädten der Weit an erster 
Steiie.

Unionsrepubliken sowie Hochschul­
lehrer aus Bulgarien und der CSSR 
teil. Die DDR war durch Delegatio­
nen der TU Dresden und der TH 
Ilmenau vertreten.

Die stärksten Eindrücke vom Kon­
ferenzverlauf waren für mich:
— der offenherzige, freimütige, kon­

struktive Meinungsaustausch
— die Vielzahl der zusätzlichen Dis­

kussionsmeldungen
— das Engagement der Vortragen­
den.

Mit dem beeindruckendsten Refe­
rat „Der Lehrprozeß an, der Hoch­
schule unter den gegenwärtigen Be­
dingungen" eröffnete der Rektor des 
MEI die Konferenz.

— die Ergebnisse des MEI bei der 
Ausbildung ausländischer Stu­
denten, besonders für die jungen 
Nationalstaaten.

In einer Entschließung wurde die 
organische Verbindung des Ausbil­
dungsprozesses mit dem Erziehungs­
prozeß der studentischen Jugend in 
der Praxis hervorgehoben.

Die Auswertung der Ergebnisse 
dieser Konferenz trug damals dazu 
bei, daß die Beschlüsse des VIII. Par­
teitages der SED über die höhere 
Qualität der Ausbildung an den 
Hochschulen der DDR verwirklicht 
werden konnten.

Dr. Lothar jDallwitz, MP
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Wir steHen vor: Genossin Annemarie Weidner, Abgeordnete 
der Stadtbezirksverordnetenversammiung Köpenick

Die Größe der Kleinarbeit
Näher kennengelernt habe ich sie 

erst im Jahre 1974. In diesem Jahr 
beschloß unsere Parteileitung, alle 
im Betrieb tätigen Abgeordneten zu 
einer Gruppe zusammenzuschließen, 
und ich wurde von dieser Gruppe als 
Leiter gewählt. Zu der Gruppe ge­
hörte auch Annemarie, als gewählte 
Nachfolgekandidatin für die Stadt­
bezirksverordnetenversammlung von 
Berlin-Köpenick. Die FDJ-Grundor- 
ganisation des Werkes hatte sie da­
für vorgeschlagen. So begann unsere 
Zusammenarbeit und ihre Bewäh­
rung als Abgeordnete.

Abgeordnetentätigkeit hat sehr 
viel mit Vertrauen zu tun, mit dem 
Vertrauen der Menschen, die sich 

mit vielerlei Fragen und Problemen 
an ihren gewählten Volksvertreter 
wenden. Und dieses Vertrauen muß 
täglich aufs neue erworben und täg­
lich gerechtfertigt werden. Da 
kommt man nicht ohne genaue 
Kenntnis von Gesetzen und Verord­
nungen aus, nicht ohne Menschen­
kenntnis und vielfältige Erfahrun­
gen. Sicher haben wir „alten Hasen" 
unsere Erfahrungen an Annemarie 
weitergegeben, aber wichtiger sind 
wohl doch die, die man seiber macht.
Es ist schwer, in wenigen Sätzen die 
Kleinarbeit zu schildern, die man als 
Abgeordneter zu bewältigen hat...

Annemarie Weidner ist Mitglied 
der Ständigen Kommission für* Ord­
nung und Sicherheit im Stadtbezirk 
Köpenick, und in dieser Kommission 
gehört sie zur Arbeitsgruppe Brand­
schutz. So nimmt sie also an Kon­
trollen in Betrieben, im Wohngebiet 
und auch auf Campingplätzen teil: 
Da wird im Betrieb Kabelwerk 
Köpenick festgestellt, daß auf dem 
Hof zu viele Holztrommeln lagern. 
Das entspricht nicht den Brand­
schutzbestimmungen, also Auflage 

der Kommission an den Werkdirek­
tor, dafür zu sorgen, daß dieser Miß­
stand beseitigt wird. Da ergibt eine 
Kontrolle im Wohngebiet, daß auf 
den Böden verschiedener Altbauhäu­
ser Holzgerümpel herumliegt, also 
Aufforderung an die Hausgemein­
schaftsleitungen, es so bald wie mög­
lich wegzuschaffen; schließlich gibt 
es ja Gerümpelaktionen. Da bemerkt 
die Gruppe während der Besichti­
gung* eines Campingplatzes, daß trotz 
Rauchverbots geraucht wird, Propan­
gasanlagen nicht ordnungsgemäß in­
stalliert sind, Papier und Flaschen 
herumliegen — was sagt der Brand­
schutzverantwortliche dazu?

Oder es werden in einem Betrieb 
die Feuerlöscher überprüft. Sind sic 
einsatzbereit, ist die richtige Art von 
Feuerlöschern an der richtigen Stelle 
angebracht? Und was genauso wich­
tig ist: Können die Kollegen mit den 
Geräten auch umgehen?

Und immer wieder zwischendurch: 
Auswertung der Kontrollen mit den 
Genossen der Berufsfeuerwehr und 
Beratung mit ihnen, welche Pro­
bleme in der nächsten Zeit unter die 
Lupe genommen werden müssen.

Wie oft hat Annemarie schon beim 
regelmäßigen „Treffpunkt Abgeord­
neter" im Wohngebiet darüber ge­
sprochen, was eine Hausgemeinschaft 
alles beachten muß, wenn sie die 
kollektive Auszeichnung für vorbild­
liche Ordnung und Sicherheit errei­
chen will — und da geht es nicht nur 
um Brandschutzfragen, sondern auch 
um die Rasenpflege vor den Häusern, 
um die Beseitigung von Schutt auf 
den Straßen ...

Abgeordnetentätigkeit bedeutet 
auch — leider, aber notwendiger­
weise — sehr viele Sitzungen und 
Beratungen: Sprechstunden im Be­
trieb, in der Regel gemeinsam mit 
dem Werkdirektor, in denen die Kol­
legen persönliche oder Brigadepro­
bleme auf den Tisch legen, Woh­
nungswünsche, Leitüngsprobleme. 
Rechtsfragen auch, Prämiierungen 
und sogar Ehescheidungen spielen 
dabei eine Rolle. Da muß man sich 
als Abgeordneter in vielen Dingen 
auskennen oder zumindest wissen, 
wer weiterhelfen kann ...

Oder: Erfahrungsaustausch in der 
Abgeordnetengruppe, gemeinsam mit 
Vertretern von Partei- und Gewerk­
schaftsleitung, Sitzung der ständigen 
Kommission, Beratung in der Abtei­
lung Inneres beim Rat des Stadtbe­
zirks, Rechenschaftslegung über die 
Ahgeordnetenarbeit in Gewerk­
schafts- und FDJ-Versammlun- 
gen...

Annemarie hat in den vergangenen 
Jahren, seit sie 1974 als Nachfol­
gekandidatin und 1976 als Abgeord­
nete gewählt wurde, kennengelernt, 
wieviel Mühe und wieviel Durchset­
zungsvermögen all diese sogenannte 
Kleinarbeit erfordert, aber auch, 

wieviel Größe in ihr liegt. Sie besteht 
eben nicht nur darin, daß die Maß­
nahmen und Verordnungen des Ra­
tes mit vorbereitet und schließlich in 
der Stadtbezirksverordnetenver­
sammlung beschlossen werden, son­
dern daß man beim Durchsetzen die­
ser Beschlüsse mit vielen Menschen 
zusammenkommt, die einem Ver­
trauen entgegenbringen. Daß man 
ihre Gedanken und Erfahrungen 
sammelt, sie verallgemeinert und so 
in weitere Maßnahmen des Rates 
einfließen läßt.

Als Abgeordneter muß man nicht 
nur reden, sondern auch zuhören 
können, und das kann Annemarie 
Weidner.

Sie hat in ihrer Energie nicht 
nachgelassen. Auch wenn sie sich 
mitunter ärgert über Schlampereien, 
über bürokratische Haltungen, über 
uneinsichtige Bürger, über zu lang 
ausgedehnte Sitzungen, Auch wenn 
sie die Erfahrung gemacht hat, daß 
manche Probleme, die dieser oder je­
ner an sie heranträgt, einfach nicht 
zu lösen sind, zumindest nicht sofort.

Löschmeister Harry Stöhr von unserer Betriebsfeuerwehr arbeitet gut 
mit dem Mitglied der Ständigen Kommission für Ordnung und Sicherheit, 
Genossin Annemarie Weidner, zusammen.

Aufn.: Werner Jagla (2)

noch nicht heute. Man braucht nur 
an die Liste der Wohnungswünsche 
zu denken...

Daß sie in ihrem Beruf gut arbei­
tet, ist für Annemarie selbstver­
ständlich. Wie sollten sonst die Kol­
legen auch Achtung vor der Ab­
geordneten haben? Berufliches Kön­
nen und gesellschaftliche Arbeit 
müssen eine Einheit sein.

Sie arbeitet seit zwei Jahren als 

Sachbearbeiterin im Zentralen Be­
reich Rechenzentrum des VEB, TRO, 
im Bereich Organisation und Beleg­
wesen — konkret: Sie ist verant­
wortlich dafür, daß sämtliche Vor­
drucke, die die Betriebsabteilungen 
brauchen, rechtzeitig bei den Verla­
gen bestellt und in ausreichender 
Menge an die Werkbereiche geliefert 
werden. Urlaubsscheine, Material­
scheine, Vervielfältigungsaufträge, 
Quittungen, Arbeitsbescheinigungen 
— es 'gibt im Betrieb wohl einige 
tausend dieser notwendigen Vor­
drucke, viel Papier, aber wehe, es 
fehlt was! Also auch in der Arbeit: 
Verantwortung für den reibungslo­
sen Ablauf Hunderter organisatori­
scher Dinge.

Annemarie wurde als Aktivist der 
sozialistischen Arbeit ausgezeichnet, 
für ihre Mitarbeit in der FDJ mit der 
Artur-Becker-Medaille geehrt, prä­
miiert auch für ihre ständige Beteili­
gung an der MMM-Bewegung. Unter 
anderem wurde dabei unter ihrer 
Leitung ein Vordruck-Katalog für 
den Betrieb entwickelt — ein wert­
voller Rationalisierungsbeitrag. So 

hat sie ihren Anteil daran, daß unser 
Werk seit Jahren seine Planaufgaben 
termin- und qualitätsgerecht erfüllt.

Sechsmal erhielt ihr Kollektiv den 
Titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit".

Diesen Artikel unseres Genossen 
Siegfried Kaiser entnahmen wir der 
„Wochenpost" Nr. 28/77. Kürzungen 
durch die Redaktion „DER TRAFO".
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Gründungsfeier
Dem Wunsch vieler Sportfreunde schaftskapitän der ersten Mann- 

Wurde am 24. August 1977 entspro- schäft Manfred Lawon und der zwei- 
chen: Die Sektion Fußball wurde ge- ten Mannschaft Wolfgang Miegel 
gründet. verantwortlich gemacht.

Betriebsschachmeisterschaft 1977 beendet

Es siegten KoHege 

Seckinger und KoHege Jähnke

Es trafen sich am Abend des 
24. August im TRO-Klubhaus unter 
Leitung der Sportfreunde Hofknecht, 
Vorsitzender der TSG Oberschöne- 
weide, Pietsch, Mitglied des DTSB- 
Vorstandes, und Kränz, Mitglied des 
TSG-Vorstandes, sowie Rau, Leiter 
der Sportkommission des VEB TRO, 
29 weitere Sportfreunde, um die Sek­
tion Fußball zu gründen und um die 
Sektionsleitung zu wählen. Mit der 
Sektionsleitung wurde Sportfreund 
Tauchmann beauftragt, weiter wur­
den die Sportfreunde Syring für den 
Bereich Nachwuchs und Kassierung, 
Horst Freier als stellvertretender 
Sektionsleiter sowie als Mann-

Es ist erfreulich, daß die obenge­
nannten verantwortlichen Sport­
freunde es uns Fußballfreunden er­
möglicht haben, eine eigene Sektion 
zu gründen und diese materiell und 
mit Rat und Tat zu unterstützen. Wir 
werden uns bemühen, das in uns ge­
setzte Vertrauen zu rechtfertigen. 
Natürlich sind sich alle im klaren 
darüber, daß der Aufbau der neuen 
Sektion eine gewisse Anlaufzeit be­
nötigt, um sich zu festigen und 
spielerische Qualitäten zu entwik- 
keln. Guter Sportgeist ist vorhanden.

Bernd Tauchmann 
Sektionsleiter

Auf dem Spiel­
plan des Berliner 
Ensembles „Herr 
Puntila und sein 
Knecht Matti". 
Ein Volksstück 
von Bertolt Brecht. 
Musik von Paul 
Dessau. Zu sehen 
am 20. und 25. 
September sowie 
während der 
XXL Berliner 
Festtage am 
3. Oktober, jeweils 
um 19 Uhr.

Die Betriebsschachmeisterschaft 
1977 wurde nun mit einiger Verzöge­
rung beendet. Sieger und damit 
TRO-Schachmeister 1977 wurde 
überraschend Sportfreund Seckinger 
(Ka) mit 5'/z Punkten. Er verlor le­
diglich gegen Sportfreund Jähnke 
(TV) und realisierte gegen Sport­
freund Dr. Roessler (Poliklinik). Den
2. und 3. Platz teilen sich die Sport­
freunde Jähnke und Helm (ANS) mit 
je 5 Punkten. Sportfreund Dr. Roess­
ler errang mit 4 Punkten den 4. Platz.

In der B-Gruppe siegte mit 
6 Punkten Sportfreund Mitew (VTV) 
ohne Punktverlust. Den 2. Platz be­
legte Sportfreund Hering (PK) mit 
5 Punkten. Er verlor lediglich gegen 
den Sieger. Diese beiden Sport­
freunde erkämpften sich hiermit den 
Aufstieg in die A-Gruppe. Auf den
3. Platz kam Sportfreund Schiller 
(MR).

Im Betriebs-Pokalturnier, das mit 
18 Teilnehmern durchgeführt wurde, 
gelang dem Sportfreund Jähnke der 
große Sieg. Nur Sportfreund Lutz 
(Zsd) nahm dem Sieger diesen hal­
ben Punkt ab. Den 2. Platz erreichte 
Sportfreund Helm (ANS) mit einer 
Niederlage gegen Sportfreund 
Jähnke und mit einem Remis gegen 
Sportfreund Lutz, der im Endergeb­
nis den 3. Platz belegte.

Unser Dank gilt allen Sportfreun­
den für die Teilnahme. Herzliche 
Glückwünsche den erfolgreichen Ex­

Souvenir-Schtoger aus dem Tierpark
Viele, viele Tiere sind zü verkaufen. Nun glauben Sie aber nicht, daß der 

Tierpark Berlin etwas aus seinetn reichen Tierbestand feilbieten will. Viel­
mehr ist die erste Teilauflage des Tierpark-Kalenders 1978 angeliefert wor­
den.

Ein paar Turkmenen-Uhus schmücken das farbige Titelbild. Ein Magot, 
eine Pelikan-Gruppe, junge schwarze Panther und viele andere Tiere sind 
in dieser neuen Ausgabe des so beliebten Kalenders zu finden.

Übrigens besuchten in den 22 Jahren des Bestehens des Tierparks über 
42 Millionen Tierfreunde diese herrliche Anlage,* 1,5 Millionen waren es 
bereits in diesem Jahr.

perten. Unsere besondere Gratula­
tion dem TRO-Schachmeister 1977, 
Sportfreund Seckinger, und dem 
TRO-Pokalsieger 1977, Sportfreund 
Jähnke.

Nach der langen Sommerpause be­
ginnen wir wieder mit den Turnieren 

der Spielserie 1977/78. Alle interes­
sierten Kollegen melden sich bitte 
bis zum 3. Oktober bei Kollegen He­
ring, PK, App. 2311, oder erscheinen 
an unserem ersten Spieltag am 3. Ok­
tober zwischen 16 und 17 Uhr im 
A-Sitzungszimmer (Konstruktionsge­
bäude).

Sie giichen einander 
i*ie ein 18 dem anderen

Waagerecht: 1. italienischer Dich­
ter 1492—1556, 4. Ehrenpreis, Pokal, 
5. englisches Bier, 7. mittelasiatischer 
Fluß, 9. Junge, 10. westrumänische 
Stadt, 11. Mineral, 12. Hunderasse, 
15. Nebenfluß der Wisla, 16. Spiel­
karte, 17. Wildrind Tibet^, 18. Le­
bensbund, 19. sowjetischer Kosmo­
naut, verunglückt 1968.

Senkrecht: 1. Kreisstadt im Bezirk 
Karl-Marx-Stadt, 2. Stadt südl. von 
Moskau, 3. Schwanzlurch, 4. Haupt­
stadt der Hep. Guinea, 6. höchster 
Grad der Begeisterung, 7. Strom in 
Vorderindien, 8. norwegischer Dra­
matiker, gest. 1906, 9. Vorgebirge, 13. 
Völkerschaft in Südwestafrika, 14. 

überraschender Einfall im Film, 16. 
Vorfahr, 18. Tierprodukt.

Auflösung aus Nr. 33/77
Waagerecht: 1. Test, 3. Oleg, 6. 

Alibi, 8. Lab, 10. Ger, 12. Amagasaki,
15. Hudsonbai, 20. Emu, 21. Eta, 22. 
Stahl, 23. Oxer, 24. Etui.

Senkrecht: 1. Tula, 2. Saba, 3. Ob,
4. Liga, 5. Gori, 7. Ida, 9. Amrum, 
11. Eklat, 13. Gas, 14. San, 15. Hero,
16. Düse, 17. Oma, 18. Belt, 19. Iasi.

Em fester WiHe
„Du kannst mir gratulieren, mein 

Mann hat endlich das Rauchen auf­
gegeben."

„Also hat er doch einen festen 
Willen!"

„Er? Nein, ich!"

Herausgeber: Leitung der Betriebspar­
teiorganisation der SED im VEB Trans­
formatorenwerk „Karl Liebknecht", Trä­
ger des Ordens „Banner der Arbeit". 
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Neuerer: Kollege Wolfgang Bauroth, TN, 
Sport: Kollege Klaus Rau, Sportkommis­
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Jugend: Genossin Rosemarie Helbig, LSN, 
DSF: Genosse Franz Wientzek, EBW, 
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Casper.
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Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5012 B des 
Magistrats von Berlin, Hauptstadt der 
DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat
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Bronze 
für GFA9

Den 3. Platz im Leistungs­
vergleich zwischen den Köpe- 
nicker Jugendbrigaden im 
H. Quartal 1977 belegte die 
Jugendmeisterei „Heinz Ka­
pelle", GFA 9. Für ihre guten 
Wettbewerbsleistungen wird 
sie mit der Urkunde der FDJ 
Kreisleitung ausgezeichnet.

Jugendmeisterbereith in N
Am 1. September, 15 Uhr, im Betriebsteil Niederschön­

hausen: Bildung des Jugendmeisterbereichs GSAS" — 
eine Anregung der FDJler aus der Plandiskussion, die 
nun, wenige Wochen vor dem 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution, Wirklichkeit wurde. 
Eine gute Initiative, denn „wir brauchen solche Kol­
lektive für unsere FDJ-Arbeit. Die Erfahrungen 
haben gezeigt, daß Jugendbrigaden und Jugendmeiste- 
reien Zentren sind, in denen die jungen Arbeiter zu 
kommunistischem Verhalten erzogen werden. Mit der 
Gründung des Jugendmeistenbereiches GSAS haben wir 
ein Jugendkollektiv, auf das wir uns stützen können, 
aber von dem wir auch erwarten, daß es die Jugend­

arbeit in der AFO tatkräftig unterstützt", sagte unser 
GO-Sekretär Genosse Knut Förster.

Um die Arbeit mit den Jugendbrigaden qualitativ zu 
verbessern, hat die FDJ-Leitung vor, mit allen Jugend- 
brigadieren monatlich Erfahrungen auszutauschen, über 
erreichte Ergebnisse abzurechnen. Eine gute Sache, sind 
doch hiervon eine Menge Anregungen für die weitere 
Arbeit zu erwarten.

Ein Vorschlag, der dem neuen Jugendmeisterbereich 
unterbreitet wurde, muß hier noch unbedingt genannt 
werden: Die Jugendfreunde sollen -zu Ehren des 60. Jah­
restages des Roten Oktober den Kampf um den Namen 
Jugendmeisterbereich „60. Jahrestag der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution" aufnehmen.

„Fest des
Roten Oktober"

Die Mitglieder der FDJ- und Pio­
nierorganisation unserer Republik 
begehen vom 18. bis 22. Oktober das 
„Fest des Roten Oktober".

Gastgeber für die Jugendlichen 
aus allen Teilen unserer Republik 
ist unsere Hauptstadt. Lange schon 
bereiten sich die Kinder und Jugend­
lichen mit hervorragenden Leistun­
gen auf diesen Höhepunkt von. Man­
date sind vielbegehrte Auszeichnun­
gen.

Unsere Paten, die Karl-Lieb­
knecht-Oberschüler, stellen 250 
Quartiere für die Gäste aus dem Be­
zirk Dresden, delegieren 2 Freunde 
als ständige Teilnehmer, 30 nehmen 
an der Eröffnungsveranstaltung und 
10 am Marsch der Bewährung teil. In 
allen FDJ- und Pioniergruppen der 
Schule werden festliche Mitglieder­
versammlungen vorbereitet.

FDJter sind am 
24.9. dabei

„Ärmel hochgekrempelt und 
kräftig mit zu gepackt" heißt es 
am 24. September, dem Tag 
der volkswirtschaftlichen Mas­
seninitiative, auch für die FDJ­
ler unseres Werkes. 50 Jugend­
freunde werden im Allende- 
Viertel eingesetzt für Aufräu­
mungsarbeiten. Zwei weitere 
Jugendfreunde werden in der 
FDJ-Kreisleitung mit renovie­
ren.

Auf die künftigen Schwung,<.g.,
der FDJ am

Aufgaben gut vorbereitet Hök.m.n s..

In der Zeit vom 9. bis 23. August 
1977 fand im Zentralen Pionierlager 
„General Swierzcewski-Walter" am 
Hölzernen See das X. Schulungslager 
für Funktionäre der Berufsbildung 
statt.

Von unserer Betriebsschule nah­
men 14 Jugendfreunde daran teil. 
Das Anliegen dieser Schulung war, 
unsere FDJ-Funktionäre auf ihre 
Arbeit im nächsten Lehrjahr vorzu­
bereiten. Neben der normalen Lern­
tätigkeit gab es eine Reihe von 
Höhepunkten, so zum Beispiel den 
Tag der Partei, den Tag der Ge­
werkschaft, den Tag des Direktors 
sowie einen Thälmann-Gedenk­
appell. An dieser Stelle möchten wir 
Uns recht herzlich bei den Genossen 
Schellknecht, Schulze und Rachholz 
bedanken, die es sich nicht nehmen 
ließen, uns zu besuchen und mit uns 
Erfahrungen auszutauschen bzw. un­
sere Fragen zu beantworten.

In der Gedenkstätte der Sozialisten in Berlin-Fried­
richsfelde ehrte am 15. August die FDJ das Andenken 
Karl Liebknechts. Aus Anlaß des 70. Jahrestages der 
Gründung der Sozialistischen Jugendinternationale leg­

ten unsere Jugendfreunde Rainer Wienholz, Lutz San­
dig, Birgit Broll und Ina Blaß im Auftrag des Sekre- 
tariais des Zentralrats der FDJ einen Kranz nieder.

Auf.:ZB/Buscb

Am 15. August nahmen wir an den 
Feierlichkeiten zum 70. Jahrestag der 
Jugendinternationale teil. Besonders 
groß war unsere Freude natürlich, 
als wir erfuhren, daß wir unmittel­
bare Zeugen der Überreichung des 
KarLLiebknecht-Ehrenbanners an 
die FDJ-Grundorganisation unseres 
Betriebes werden sollten.

Neben dem Lernen standen auch 
Kultur und Sport im Mittelpunkt 
unseres Lagerlebens. Unsere Ju­
gendfreunde entwickelten auf diesem 
Gebiet große Initiativen. So wurden 
beispielsweise zwei Wanderungen; 
Volleyballspiele und anderes organi­
siert.

Trotz der kurzen Zeit unseres La-, 
geraufenthaltes hat sich hier ein 
echtes Kollektiv herausgebildet, dies 
zeigte sich insbesondere dadurch, 
daß unsere Jugendfreunde jederzeit 
bereit waren, andere bei der Lösung 

bestimmter Aufgaben zu unterstüt­
zen und ihnen zu helfen. Eine her­
vorragende Arbeit leistete in dieser 
Hinsicht der Jugendfreund Jürgen 
Lau, der seine Aufgabe als FDJ- 
Sekretär der Gruppe sehr gut löste.

Durch die hervorragende Arbeit 
der FDJ-Gruppe unseres Betriebes 
ist es uns gelungen, den Wander­
wimpel für die beste FDJ-Gruppe 
mit in die Betriebsschule zu bringen.

Insgesamt kann eingeschätzt wer­
den, daß dieses Schulungslager sei­
ner Aufgabe, unsere Funktionäre auf 
ihre Tätigkeit vorzubereiten, gerecht 
geworden ist. Besonders erfreulich 
erscheint mir die Tatsache, daß im 
Schulungslager drei Jugendfreunde 
den Entschluß gefaßt haben, Kandi­
dat unserer Partei zu werden. r

Bernd Krüger 
Sekretär der AFO 6
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